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Sonnabend den 24. März 1888. 


Die direkte Haftpflicht nach dem neuen Genofen- 
E ſchaftsgeſetz. 1 
2 ide Nach dem geltenden Geſetz vom 4. Juli 1868 ift die So- 
1 chaft der Mitglieder einer Genoſſenſchaft nicht nur eine un⸗ 
beſchränkte, d. h. jeder Genoſſe iſt für jede Forderung an die 
A cnoſſenſchaft voll mit feinem ganzen Vermögen haftbar, fon- 
6 auch eine direkte der Art, daß jeder Gläubiger gegen jeden 
ta en feine fällige Forderung im Klagewege geltend machen 
1 im und jeder Genoſſe nicht etwa bloß der Genoſſenſchaft ge⸗ 
ö Aller für deren Schulden haftet. Allerdings kann der Gläu⸗ 
l ger nicht ſofort irgend einen oder mehrere oder alle Genoſſen 
dun eine Forderung verklagen, ſondern dieſer Weg iſt ihm nach 
aum Geſetze erft offen, wenn und ſoweit er im Konkurs der Ge- 
3 ulenfeaft einen Ausfall erlitten hat. Die direkte Haftpflicht 
ber Genoſſen iſt alſo eine derjenigen des Bürgen ganz ähnliche, 
1 d0 auch erſt direkt in Anſpruch genommen werden kann, wenn 
9 DN chuldner Befriedigung nicht zu erlangen war. 
4 tne O? die Abſicht des beſtehenden Geſetzes. Nun liegt es 
. ie Zweifel ebenfo im Intereſſe der Genoſſen wie der Gläu⸗ 
glied 


„Vorſorge zu treffen, daß der Einzelangriff gegen die Mit- 
Kr er entweder ganz vermieden wird oder doch wirklich erft im 
Diall eintritt. Dem wirkt aber das geltende Geſetz inſofern 
beiten, als es die ſchleunige Abwickelung der Haftverbindlich⸗ 
ber nicht fördert, vielmehr die Haftpflicht erſt nach einem 
f penden Verfahren zur Geltung kommen läßt. Wird der 
Pr kurs gegen eine Genoſſenſchaft eröffnet, ſo geſchieht zunächſt 
5 nichts zur Deckung des Deſizits und zur Vermeidung des 
ielangriffs der Gläubiger. 
ge as ſogen. Umlageverfahren wird erſt am Ende des Kon⸗ 
18 eingeleitet, wenn der Schlußvertheilungsplan feſtſteht d. h. 
Nachweis der Beträge, die jeder Genoſſe zur Deckung der 
N fälle der Gläubiger nachzuſchießen hat. Die Folge dieſer 
"ögerung ift die andauernde Panik unter den Genoſſen, 
ti die bedenklichſten Erſcheinungen, Scheingeſchäfte, be- 
beg 
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liche Vermögensentäußerungen, Manifeſtationseide ꝛc. er⸗ 


N we und die Haftpflicht der Redlichen und Zahlungsfähigen 
deer den Genoſſen immer mehr belaſtet. 
: das Das neue Geſetz hat daher vor Allem dafür zu ſorgen, daß 
ar Aufbringung der erforderlichen Beträge dienende Ver⸗ 
Ei en unverzüglich nach der Eröffnung des Konkurſes beginnt. 
fe führt zu dieſem Zwecke eine vorläufige Berechnung (Vor⸗ 
berbderechnung) ein, welche nach der Bilanz des Konkurs⸗ 
gut ters, an welchen die Leitung des Verfahrens übergeht, 
telt wird und auf Grund deren von den Mitgliedern 
ge, nöthigenfalls mittelſt Zwangsvollſtreckung, eingezogen 
Am Schluß des Verfahrens folgt dann die definitive 
Des nung (Nachſchußberechnung) der endgültigen Antheile am 
ol, die auf die Genoſſen entfallen. Demnach wird alfo der 
Angriff der Gläubiger erft eintreten, wenn durch das Bor- 
und Nachſchußverfahren bereits für Aufbringung der 
drei ldenbeträge der Genoſſenſchaft möglichſt geſorgt iſt, und 
die direkte Haftpflicht nur da ergänzend Platz, wo der 
des Nachſchußverfahrens durch Verſchleppung gefährdet 
ſonſt durch außergewöhnliche Umſtände die Befriedigung 
i Räubiger in die Länge gezogen wird. — Vorſtehendes ſoll 
fig ſowohl für Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Solidar- 
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Der Roman eines Engels. 

Erzählung des Grafen H. K. 

M — 0. (Madödrud verboten.) 
Voche an ſchrieb das Weltausſtellungsjahr 1873. Seit einer 
befund ſchon hatte ich mich in der Stadt des „Rendez⸗vous“ ein⸗ 
onen und jo ermüdend die Beſchäftigung im Grunde ge: 
Agfa war, brachte ich dennoch Tages über meine Zeit faſt 
Minig lich im Prater zu, inmitten dieſer herrlichen Welt en 

‚ are ein Märchen aus tauſend und einer Nacht träumend 
Shien „So ſtand ich eben ſtaunend vor einem jener gigantiſchen 
bei a deren breiter Rahmen aus buntem Cryſtall⸗Moſaik ge⸗ 
Gegen war, als in der Tiefe des feingeſchliffenen Glaſes ein 
don ſtand auftauchte, der im Nu meine ganze Aufmerkſamkeit 
dieg en Wundern der Weltausſtellung abgezogen hatte. Es war 
ein el N junges Mädchen von höchſtens 15 Jahren. Sie trug 

i denthumliches Kleid, die Tracht der Georgierinnen aus der 
es N Provinz Gruſien, wie ich nachträglich erfuhr. Ein 
chen weißes Gewand aus indiſchem Gewebe legte ſich in klaſſi⸗ 
in Falten um die köſtliche Mädchengeſtalt und endigte unten 
33 e bin breiten Saum von echter Gold- und Perlenſtickerei. 
a falteite Schleife aus golddurchwirktem Brokatband ſchloß 

lden tige Gewand um die Hüften und ließ, bis zu den Fuß⸗ 
5 Miner niederhängend, Formen errathen wie fie Fragonard's 

D Gel nie herrlicher geſchaffen hat. 
mit Gold zwei Finger breite Binde aus glänzendem Seidenſtoff 
orm ut Perlen und Edelſteinen geſtickt, legte fih in Diadem- 
einen 100 die blendend weiße Stirn des Mädchens und hielt 
Am und Haren Spitzenſchleier feſt, deſſen eines Ende ſich um 
in Brazig fen ſchmiegte. Zwei glänzend ſchwarze Zöpfe fielen 

ſer Einfachheit vom Nacken der ſchönen Eigenthümerin 
zum Boden nieder. 
derm wandte ich mich, um das ſchöne, junge Weſen ohne 
Mine Py des Spiegels bewundern zu können. Bei Gott, ich 
| mich nicht, je im Leben ein herrlicheres Frauengeſicht ge⸗ 
en. 
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haft als auch für hinfort zuläſſige Theilhaftgenoſſenſchaften 
gelten; natürlich aber können die einzelnen Genoſſen der letzteren 
über ihre Haftſumme hinaus weder auf Leiſtung von Nach⸗ 
ſchüſſen, noch von den Konkursgläubigern in Anſpruch genommen 
werden. 

In den Beſtrebungen zur Reform des Genoſſenſchaftsrechts 
iſt man vielfach noch weiter gegangen und hat die Erſetzung der 
direkten Haftpflicht durch eine bloße Beitragspflicht verlangt, 
d. h. es ſollten Angriffe der Gläubiger gegen die einzelnen Ge⸗ 
noſſen überhaupt nicht mehr zuläſſig ſein und nur eine Bei⸗ 
tragspflicht zu den Schulden der Genoſſenſchaft dieſer gegenüber 
beſtehen bleiben. Indeſſen dieſer Vorſchlag geht zu weit. Für 
die Fälle, mit denen trotz verbeſſerten Nachſchußverfahrens ein⸗ 
zelne Genoſſen ſich ihrer Beitragspflicht zu entziehen und den 
Konkursverwalter hinzuhalten wiſſen, muß den Gläubigern die 
Möglichkeit bleiben, ihre Rechte direkt geltend zu machen. Außer⸗ 
dem aber würde, wenn dieſe Möglichkeit des Einzelangriffs nicht 
im Hintergrunde ſtände, die Energie des Zuſchußverfahrens ſehr 
gelähmt werden, auch gegen das Intereſſe der Genoſſen, die 
ihre Beiträge ſchnell und vollſtändig leiſten. Beim Mangel des 
Einzelangriffs würde der Antrieb für die Genoſſen fehlen, da⸗ 
rauf zu halten, daß Jeder ſeiner Beitragspflicht nachkommt. Ein 
ſolcher Antrieb iſt wirthſchaftlich nicht zu unterſchätzen. „Er 
wird“, wie es in der Begründung des neuen Geſetzes heißt, 
„nicht bloß bei der ſchließlichen Befriedigung der Gläubiger ſich 
von praktiſcher Bedeutung erweiſen, ſondern die jedem Genoſſen 
drohende unmittelbare Haftung wird ſchon von vornherein bei 
beſtehender Genoſſenſchaft auf die ſittliche und wirthſchaftliche 


Haltung der Mitglieder, auf die Vorſicht bei der Leitung und 


die Beaufſichtigung der genoſſenſchaftlichen Angelegenheiten eine 
günſtige Wirkung ausüben.“ 
Volitiſche Tagesſchau. 


In welcher willkürlichen Weiſe die freiſinnige Preſſe mit 


den Erlaſſen und Botſchaften des Kaiſers Friedrich umſpringt 


und was ſie aus ihnen herauslieſt oder ableitet, überſteigt zum 
Theil alle Begriffe. So feiert, wie der „Reichsbote“ feſtſtellt, 
die „Berl. Ztg.“ am Montag, den 18. März als den „Tag 
des großen Zorns“, an welchem „die Niederträchtigkeit der 
Polizeiwirthſchaft an ihrem eigenen Gift erſtickte“, und bezeich⸗ 
net am Dienſtag, einen Tag nach dieſem Hymnus auf die 
Revolution, das Programm des Kaiſers Friedrich als ihr eige- 
nes Programm. Ebenſo kühn in ihren Gedankenübergängen iſt 
die „Voſſ. Ztg.“, die mit dem üblichen Ausfall auf Herrn von 
Puttkamer das Sozialiſtengeſetz für nicht vereinbar hält mit 
dem „rückhaltloſen Vertrauen“, welches Kaiſer Friedrich ſeinem 
Volke entgegenzubringen erklärt. Vielleicht regt die „Voſſ. Ztg.“ 
auf Grund derſelben forcierten Auslegung der Kaiſerlichen Worte 
auch die Aufhebung der Strafandrohungen im Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buch gegen Hochverrath und Landesverrath an, in denen ſich ja 
ebenfalls das Gegentheil eines rückhaltloſen Vertrauens aus⸗ 
ſpricht. Wunderbar iſt auch der Anſturm gegen eine unter dem 
Zeichen des Kreuzes geſtiftete Krankenpfleger⸗Vereinigung, die 
Nicht⸗Chriſten nicht aufnimmt und damit gegen den von Kaiſer 
Friedrich verkündeten Grundſatz der religiöſen Duldung verſtoßen 
ſoll. Verlangt es denn etwa das Prinzip der religiöſen Tole⸗ 


Wie ſie ſo daſtand, den Kopf etwas nach aufwärts ge⸗ 
wandt, die klaſſiſch geſchlungenen Roſenlippen leicht geöffnet, ſo 
daß eine Doppelreihe feuchtglänzender Perlenzähne durchſchimmern 
konnte, das edle, kindlich weiche Profil durch einen ſchräg ein⸗ 
fallenden Sonnenſtrahl vergoldet, der ſich in der Tiefe der herr⸗ 
lichen braunen Augen widerſpiegelte, die eine Hand nachläſſig 
mit dem halbgeöffneten Straußenfedern-Fächer auf die Lehne 
eines Seſſels gelegt; — ſchien ſie mir ſo wunderlieblich und 
märchenhaft ſchön, daß ich wie in ſtaunender Verzückung das 
ſüße Geſchöpf anſtarren mußte, das Unzukömmliche meiner 
Handlungsweiſe ganz vergeſſend. Doch der Zauber dieſes Mäd⸗ 
chens lag nicht in ihrer Schönheit allein. 

Es ging von ihrem ganzen Weſen, von ihrer leichten, 
ſchwebenden Haltung, von dem ſanften, taubenhaften Ausdruck 
ihres Geſichts etwas ſo unendlich Rührendes aus, daß man 
ſich verſucht fühlte, hinzugehen, ſie ſchirmend zu umfangen, um 
jedes unbekannte Weh von ihr abzuwehren, um ſie vor jedem 
bitteren Schmerz zu ſchützen. 

Fiel mir ſelbſt das Unanſtändige meines Benehmens nicht 
auf, ſo ſchien dies jedoch bei einer dritten Perſon der Fall zu 
ſein, die ich bis jetzt kaum noch bemerkt hatte. 

Es was das ein junger Mann, der in einiger Entfernung 
von der ſchönen Fremden an eine Säule gelehnt ſtand und mit 
ſeinen dunkelglühenden Augen die ſchlanke Geſtalt des 
Mädchens faſt zu verſchlingen ſchien. 

Ein maleriſches Koſtüm aus dem dunkelbraunen goldge⸗ 
ſtickten Sammet umſchloß die herrliche markige Jünglingsgeſtalt. 
Ein mit Edelſteinen beſetzter Gürtel hielt ſeine faltige Blouſe 
feft, und war mit glänzenden Waffen, Pastas und Piſtolen von 
bewunderungswürdiger Damascierung geſpickt. Er hielt die 
mützenartige Kopfbedeckung ſpielend in der einen Hand, deren 
ſchlanke Finger blos ein einziger Ring ſchmückte, in deſſen koſt⸗ 
baren Stein das Wappen eines Edelmannes eingegraben war. — 

Als ich zufällig nach ihm hinſah, traf mich ein finſterer, 
faſt drohender Blick aus der Tiefe ſeiner nachtſchwarzen Augen, 
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ranz, daß die katholiſchen Klöſter auch Türken und Heiden offen⸗ 
ſtehen ſollen, oder daß die Berliner jüdiſche Gemeinde ihre 
Synagoge Herrn Stöcker auf Verlangen für Stadtmiſſions⸗ 
Gottesdienſte einräumen muß? Man überlege ſich doch, wie 
intolerant gerade ſolche Angriffe auf evangeliſche Kreiſe ſind, 
die ſicherlich dasſelbe Recht wie jede andere religiöſe oder ſelbſt 
private Geſellſchaft haben, ihre Symbole und ihren Zuſammen⸗ 
halt ernſt zu nehmen. Es iſt eine durchaus thörichte Vorſtel⸗ 
lung, daß religiöſe Duldung gleichbedeutend iſt mit der Gleich⸗ 
giltigkeit gegen das religiöfe Bekenntniß oder mit dem Streben, 
die Bedeutung desſelben aus der Welt zu ſchaffen, und man 
ſollte die Abſurdität einer ſolchen Folgerung aus den Worten 
uuſeres evangeliſchen und treu im Bekenntniß feiner Kirche 
ſtehenden Kaiſers ſchicklicher Weiſe unterlaſſen. 

Trotz der ablehnenden Haltung Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reich-Ungarns zu der von Belgien befürworteten Errich⸗ 
tung eines ſtändigen internationalen Bureaus zur 
Veröffentlichung der Zolltarife hat die belgiſche Regierung ſich jetzt 
aufs neue an die Regierungen beider genannten Länder gewandt 
und dabei hervorgehoben, daß das geplante Bureau gerade im 
Intereſſe der Eroberung neuer Abſatzwege von unſchätzbarem 
Werthe ſein werde. Dieſe Vorſtellungen ſind nicht erfolglos ge⸗ 
blieben. Deutſchland und Oeſterreich werden ſich nicht aus⸗ 
ſchließen, ſondern dem Projecte, das ſchon von 72 Ländern und 
Kolonien gebilligt iſt, zuſtimmen. 

Bei den Wahlen zur zweiten Kammer in Holland iſt der 
erſte Socialdemokrat gewählt worden. 

Die Königin von England hat ihre ſchon lange beab⸗ 
ſichtigte Reiſe nach Italien nun endlich doch angetreten. Sie iſt 
geſtern in Begleitung des Prinzen Battenberg und der Prinzeſſin 
von Battenberg nebſt Gefolge von London abgereiſt. 

Ueber die Haltung der franzöſiſchen Regierung 
beim Ableben unſeres Kaiſers geht der „Poſt“ aus Paris fol⸗ 
gende Mittheilung zu: „Nachdem die erſten Erzeugniſſe einer 
hier leider ſtark üblichen Karrikatur⸗ und Schmäh⸗Literatur beim 
Tode Kaiſer Wilhelms ſofort auf Befehl der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung konfiszirt worden, hat die letztere auch alle weiteren 
Verſuche in dieſer Richtung ſtets verhindern oder unterdrücken 
laſſen, obſchon das Recht jenes polizeilichen Einſchreitens bei 
den beſtehenden Geſetzen über Freiheit von Preſſe und Kolpor⸗ 
tage etwas zweifelhaft iſt. Dagegen ſieht man hier jetzt überall 
zahlreiche und gute Bilder der Kaiſer Wilhelm und Friedrich, 
ſowie des Kronprinzen. Andererſeits billigt die hieſige Preſſe 
das Vorgehen der Regierung und bewahrte überhaupt einen an⸗ 
ſtändigen Ton. Es dünkt uns angemeſſen, dies ſie ſelbſt 
ehrende Verhalten der franzöſiſchen Regierung und Preſſe 
unſererſeits nicht zu überſehen und anzuerkennen. 

Das italieniſche Armeeblatt „Eſercito“ brachte eine auf 
abſolut zuverläſſiger Quelle beruhende ſenſationelle „Enthüllung“, 
der zufolge Frankreich einen plötzlichen Handſtreich auf den 
Kriegshafen von Spezia plante; die Kriegserklärung ſelbſt ſollte 
nur wenige Stunden vor Ankunft der franzöſiſchen Flotte vor 
dem damals ſchutzloſen Spezia erfolgen. Im kritiſchen Moment 
habe die italieniſche Regierung hiervon Nachricht erhalten, wo⸗ 
rauf ſofort eine fieberhafte Armirung von Spezia und Genua 
ſtattgefunden habe und die engliſche Mittelmeerflotte in den ge⸗ 
— j 
und ſeinen Platz verlaſſend, trat er auf das ſchöne Mädchen zu 
und flüſterte ihr, mit dem Blicke nach mir deutend, eine Be⸗ 
merkung über mich in's Ohr. Dunkle Glut bedeckte plötzlich 
das ſüße Geſichtchen, während die kleine Hand haſtig den neidi⸗ 
ſchen Schleier darüber zog, und das fremde Mädchen ſich, ohne 
ein Wort erwidert zu haben, von dem jungen Mann abwandte, 
um, auf den Arm einer alten Sclavin geſtützt, den Weg durch 
die Ausſtellungsräume fortzuſetzen. Zorniger Unwille erfüllte 
mein Herz gegen den neidiſchen Fremden, und ich erwiderte ſein 
ag Lächeln, indem ich ihm verächtlich den Rücken 
wandte 

Bald hatte mich die Begegnung mit einem lieben Freunde 
das kleine Intermezzo vergeſſen gemacht 

Es dämmerte ſchon, als wir beide Arm in Arm aus der 
Rotunde ins Freie traten. In demſelben Augenblicke ſchritt 
die ſchöne Georgierin, auf den Arm eines prächtigen, filberhaari⸗ 
gen Greiſes geſtützt, an uns vorbei. i 

Der junge Mann, welcher das junge Mädchen auf meine 
vielleicht allzu lebhafte Bewunderung aufmerkſam gemacht hatte, 
ſchritt zur Linken des Greiſes. In gemeſſener Entfernung folgte 
die alte Sclavin und ein livrierter Diener. 

„Wer ſind die Fremden“, frug ich ſtehenbleibend meinen 
Freund, welcher mit lebhaftem Intereſſe dem auffallenden Paar 
und ſeinen Begleitern nachſah. 

„Der ruſſiſche Fürſt Sch 
ſchönen Frau, einer geborenen Georgierin“. 

„Wie, der alte Herr 
nicht trauend 
Frau!“ l 
„Und jener finſtere, junge Mann?” frug ich weiter. 

„Das iſt der Sekretär des Fürſten, ein Edelmann aus 
Gruſien!“ . 

Des Fürſten Secretär! Nun wußte ich mir jenes bange 
Gefühl zu erklären, das mich beim Anblicke der ſanften keuſchen 
Mädchenerſcheinung mächtig ergriffen hatte. 


ne 


nannten Häfen erſchienen fei. Die Senſationsnachricht fol eines 
thatſächlichen Kernes nicht entbehren. — 

Die aufrichtige Trauer und Theilnahme, welche die ruſſi⸗ 
ſche Geſellſchaft bei dem Tode Kaiſer Wilhelms an den 
Tag legte, hat auch hinſichtlich der Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland zu guten Conſequenzen geführt. Das ſchon 
lange gefühlte, aber aus falſch verſtandenem Nationalgefühl zurückge⸗ 
drängte Bedürfniß nach einer Annäherung an Deutſchland hat 
feſtere Formen gewonnen und fand in der Preſſe ſeinen öffent⸗ 
lichen Ausdruck. Vor allem ſcheint der Zar, den günſtigen 
Augenblick benutzend, entſchloſſen zu ſein, eine Beſſerung der 
politiſchen Lage Rußlands herbeizuführen. Die von dem ruſſi⸗ 
ſchen Hof und den maßgebenden Kreiſen Rußlands in ſo auf⸗ 
fallender Weiſe an den Tag gelegte Trauer bei dem Dahin⸗ 
ſcheiden des deutſchen Kaiſers und die warmen Worte, welche 
der ruſſiſche Kaiſer an den deutſchen richtete, laſſen dies deut⸗ 
lich erkennen. 

Bulgarien ſcheint von dem Coburger nicht laſſen zu 
wollen. Das officiöſe Blatt „Swoboda“ erklärt wenigſtens mit 
ganz beſonderem Nachdrucke, falls man auf die Entfernung des 
Fürſten Ferdinand beſtehen ſollte, würde die bulgariſche Regie⸗ 
rung, um der Anarchie und dem Ruin des Landes vorzubeugen, 
dieſes Verlangen ablehnen, gar keine Rathſchläge mehr an⸗ 
nehmen, Niemandem irgend welche Einmiſchung geſtatten und 
muthig Bulgarien für unabhängig erklären. i 


Deutſches Reid. 
Berlin, 22. März 1888. 

— Das Befinden des Kaiſers ift nach wie vor, darin 
ſtimmen alle Berichte überein, ein befriedigendes. Aus ärztlichen 
Kreiſen dringt ſogar die bemerkenswerthe Andeutung, es ſei 
Ausſicht vorhanden, daß binnen jetzt und etwa zehn Tagen dem 
Kaiſer geſtattet werden könne, wiederum, wie in den Tagen vor 
der Operation, ſich andauernd, wenn auch mit gewiſſer Scho⸗ 
nung, ſeiner Stimme bedienen zu dürfen. — Die „National 
Zeitung“ erfährt, daß das Befinden des Kaiſers heute im We⸗ 
ſentlichen keine Veränderungen zeige. Der Kaiſer unterziehe ſich 
andauernd den Obliegenheiten ſeiner Herrſcherwürde und ar⸗ 
beite am Tage faſt ununterbrochen. Augenblicklich ſcheine die 
Krankheit keinen wahrnehmbaren fortſchreitenden Einfluß auf 
den Allgemeinzuſtand des Körpers auszuüben, doch liege es auf 
der Hand, daß bei einem ſo langwierigen Leiden, das eine 
derartig eingreifende Behandlung nothwendig gemacht hat, 
vorübergehende Störungen unvermeidlich ſeien. So zeigen z. B. 
die Nächte nicht immer den wünſchenswerthen ununterbrochenen 
Schlaf und der Huſten wie der Auswurf ſeien wechſelnd bald 
ſtärker, bald geringer. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
3 Uhr den Reichskanzler Fürſten Bismarck, nahm demnächſt um 
5 Uhr den Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen 
Radolinski entgegen, hörte eine Stunde ſpäter auch den Vor⸗ 
trag des Miniſters des Königlichen Hauſes, Grafen Otto zu 
Stolberg⸗Wernigerode, und arbeitete hierauf auch noch längere 
Zeit mit dem General - Major und General à la suite von 
Winterfeld. Heute Vormittag 11 Uhr wohnte Seine Majeſtät 
der Kaiſer der Gedächtnißfeier in der Schloßkapelle zu Char⸗ 
lottenburg bei. : 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz begab 
ſich geſtern Vormittag 8°/, Uhr nach dem Exerzierhauſe des 
Garde⸗Füſilier⸗Regiments, um den Kompagnie Beſichtigungen 
beizuwohnen. Mittags 11⅛ Uhr empfing Höchſtderſelbe im 
Schloſſe den Reichskanzler Fürſten Bismarck, um deſſen Vor⸗ 
träge entgegen zu nehmen. Gegen 1 Uhr ſtattete Se. Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit den Kaiſerlichen Majeſtäten in Charlotten⸗ 
burg einen längeren Beſuch ab. Von dort hierher zurückgekehrt, 
empfing Höchſtderſelbe den päpſtlichen Nuntius Galimberti und 
ſpäter den Geh. Rath Profeſſor Hintzpeter. Nach dem Diner 
im Schloſſe arbeitete Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz allein. 

— Im Königlichen Palais fand heute Morgen 9 Uhr aus 
Anlaß des heutigen Gedächtnißtages eine Abendmahlfeier ſtatt, 
an welcher die Kaiſerin Auguſta, mehrere Mitglieder der König⸗ 
lichen Familie und die nächſten Umgebungen theiln hmen. 
Früher war dieſer Geburtstag ein Tag der Gnadenſpenden des 
Kaiſers; die heutige Gnadenſpende Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Wittwe zum Andenken an dieſen Tag war eine Photographie, 
die den heimgegangenen Kaiſer im Profil auf ſeinem Todten⸗ 

Es war eine Ahnung der Gefahr, die das arme Kind um⸗ 
gab, eine Ahnung des Verhängniſſes, welches ſich in der finſtern 
Geſtalt des ſchönen Jüngling's an ſeine Ferſen heftete. Des 
Fürſten Seeretär liebte die Gattin feines Gebieters!! Eines 
einzigen Blickes in das leidenſchaftliche Geſicht des jungen 
Mannes hatte es bedurft, um mir ſein Verhältnis zu dem ſchönen 
Weſen ſo und nicht anders zu erklären. 

Während ich ſchweigend an der Seite meines Freundes ein⸗ 
herging, welcher ſich angelegentlich mit ſeinem Monocle und den 
feſchen Wienerinnen beſchäftigte, wob meine erregte Fantaſie einen 
ganzen Roman um die ideale Geſtalt der ſchönen Fürſtin und 
ihre beiden Begleiter. i 

Noch am Abend desfelben Tages vermittelte ein glücklicher 
Zufall meine Bekanntſchaft mit dem ruſſiſchen Fürſten und 
ſeinen Secretär. Der Fürſt war nämlich ſammt ſeinem Ge⸗ 
folge in demſelben Gaſthofe abgeſtiegen wie ich. Als ich Abend 
um neun Uhr in den Speiſeſalon eintrat, in der Abſicht mein 
Nachtmahl einzunehmen, fand ich ſämmtliche Tiſche dicht beſetzt. 
nur an demjenigen des Fürſten waren noch einige Plätze leer, 
Meine höfliche Frage, ob die Sitze nicht vielleicht reſervirt ſeien, 
wurde in liebenswürdigſter Weiſe verneint und gleichzeitig die 
Einladung beigefügt, ich möge Platz nehmen. Ehe ich mich 
niederſetzte, nannte ich den Herren meinen Namen, welche Höflich⸗ 
keit der Fürſt ſowohl als fein Secretär in zuvorkommendſter 
Weiſe erwiderten. ; 

Bald war ein lebhaftes Geſpräch zwiſchen uns im Gange, 
an welchem ſich jedoch mehr der Fürſt als fein Seeretär betheilig⸗ 
te, welcher eine auffallende Zurückhaltung mir gegenüber an den 
Tag legte. Er mag wohl in mir den zudringlichen Bewunderer 
aus der Rotunde erkannt haben. 

i Als wir gegen elf Uhr auseinander gingen, drückte mir der 
edle Greis in väterlicher Weiſe die Hand und ſprach den Wunſch 
aus, da uns derſelbe Zweck nach Wien geführt hatte, während der 
nächſten Tagen in meiner Geſellſchaft die Ausſtellung zu beſuchen. 
(Forſetzung folgt.) 


lager im Sterbezimmer darſtellt. Dieſe iſt in einem einfachen 
Rahmen von ſchwarzem Leder und darunter in ſilbernen Buch⸗ 
ſtaben gedruckt die Worte aus Thimotheus 4,7: „Ich habe 
einen guten Kampf gekämpfet, ich habe den Lauf vollendet, ich 
habe Glauben gehalten.“ = 

— Kaiſerin Auguſta überfandte den Stadtverordneten Ber- 
lins auf die Beileidsadreſſe ein Antwortſchreiben, worin ſie 
ihren tiefgefühlten Dank ausſpricht und betont, daß kein Ort 
für den Kaiſer Wilhelm gleiche Bedeutung wie Berlin gehabt 
habe. Wer in den letzten Jahren ſeines Lebens Zeuge des 
rührenden alltäglichen Bildes ſein konnte, wenn Tauſende des 
Augenblicks harrten, ſeiner anſichtig zu werden, der ſah und 
fühlte, daß mit allen Blicken alle Herzen ihm entgegenflogen. 
Dieſer Vorgang war der tägliche Morgengruß des Volks zu 
ſeinem Fürſten und des Fürſten zu ſeinem Volke. Beiden war 
es eine ungern entbehrte Lebensgewohnheit geworden. Mehr 
brauche Ich nicht ſagen, um der Geſinnung gerecht zu werden, 
die hoffen läßt, daß wie Mein Leben einer Erinnerung fortan 
geweiht ſein wird, Ich Mich auch von einem Andenken troſt⸗ 
reich umgeben getragen fühlen darf in der Ausübung des Be⸗ 
rufs, der Mir noch verbleibt. 

— Heute als dem Geburtstage des hochſeligen Kaiſers, der 
ſonſt froh begangen wurde, fanden in allen Kirchen und Schulen 
Berlins, ſowie in zahlreichen patriotiſchen Vereinen Gedächtniß⸗ 
feierlichkeiten ſtatt, für welche ſich allerwärts die größte Theil⸗ 
nahme bekundete. ; 

— Die allgemein verbreitete Nachricht, daß heute am Ge- 
burtstag weiland Kaiſer Wilhelm J., die definitive Ueberführung 
der irdiſchen Ueberreſte deſſelben in die Gruft des Mauſoleums 
zu Charlottenburg ſtattfinden werde, iſt unbegründet. An eine 
Ueberführung des Kaiſerlichen Sarges für den heutigen Tag iſt 
überhaupt an maßgebender Stelle niemals gedacht worden, und 
zwar um ſo weniger, als das zu erweiternde Grabgewölbe im 
Mauſoleum zu Charlottenburg noch garnicht fertig geſtellt wer⸗ 
den konnte, die Arbeiten hierzu auch längere Zeit in Anſpruch 
nehmen werden. Der Sarg mit der Leiche des Kaiſers bleibt 
daher auch fürs Erſte in der oberen Vorhalle des Mauſoleums 
ſtehen, zu welchem der Zugang für Jedermann nach wie vor ge⸗ 
ſperrt iſt. 0 

— Der Dber-Hof- und Hausmarſchall weiland Sr. Maje- 
ſtät des Kaiſers Wilhelm, Graf v. Perponcher, hat ſich nicht 
ganz vom Hofdienſt zurückgezogen, ſondern bleibt Oberhof⸗ 
marſchall J. M. der Kaiſerin Auguſta. 

— Der Zahnarzt Evans, der nach Paris zurückgekehrt iſt, 
hat für den Kaiſer eine Canüle angefertigt, welche die Qual 
des täglichen Herausnehmens erſpart. Nur die darin befindliche 
Glasröhre wird öfters gereinigt. 

— Wie mehrſach gemeldet wird, hat Kaiſer Friedrich be- 
fohlen, daß das Neue Palais bei Potsdam unverzüglich in 
Stand geſetzt werde, um ſofort beim Eintritt wärmerer Witte⸗ 
rung mit ſeinem Hofhalte von Charlottenburg dorthin über⸗ 
ſiedeln zu können. 

— Der Kronprinz von Griechenland wird noch einige 
Wochen in Berlin verweilen, um mit Genehmigung des Kaiſers 
den Frühjahrsbeſichtigungen des Gardekorps beizuwohnen. 

— Ueber den Empfang des außerordentlichen Geſandten 
des Papſtes meldet der „Reichsanzeiger“ amtlich: „Se. Majeſtät 
der Kaiſer haben am Dienstag, den 20. d. M., um 3 Uhr 
Nachmittags, im Königlichen Schloſſe zu Charlottenburg den 
außerordentlichen Abgeſandten Sr. Heiligkeit des Papſtes, 
Monſignore Galimberti, Erzbiſchof von Nicäa und Apoſtoliſchen 
Nuntius in Wien, in Audienz zu empfangen und aus deſſen 
Händen ein Schreiben entgegenzunehmen geruht, in welchem 
Se. Heiligkeit Sein Beileid an dem Hintritt des Hochſeligen 


Anlaß Allerhöchſt Ihrer Thronbeſteigung beglückwünſcht. Der 
Audienz wohnte der Staatsſekretär Graf von Bismarck-Schön⸗ 
hauſen bei. 

— Die Nachricht der „Fuldaer Zeitung“, die preußiſchen 
Biſchöfe hätten eine gemeinſame Beileids- und Ergebenheits⸗ 
adreſſe an den Kaiſer Friedrich vereinbart, wird der „Köln 
Volkszeitung“ als irrig bezeichnet. f 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Se. Majeſtät der 
Kaifer und König haben durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
heutigen Tage den Leibärzten Sr. Hochſeligen Majeſtät die nach⸗ 
ſtehenden Dekorationen verliehen: Dem Generalſtabsarzt und 
Leibarzt Dr. von Lauer das Großkomthurkreuz, dem Generalarzt 
und Leibarzt Dr. Leuthold das Komthurkreuz, dem Stabsarzt 
Dr. Timann das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern und denſelben die Dekoration direkt mit ſehr gnä⸗ 
digen und anerkennenden Worten zugehen laſſen. 

— Aus Athen wird gemeldet, daß Kronprinz Conſtantin, 
welcher bei den Trauerfeierlichkeiten in Berlin als Vertreter 
ſeines Königlichen Vaters fungirt hat, nicht mehr nach Leipzig 
zurückgekehrt, ſondern zunächſt an den Uebungen des preußiſchen 
Militärs in Berlin und Hannover theilnehmen und im Sommer⸗ 
ſemeſter ſeine rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien an der 
Univerſität Heidelberg fortſetzen wird. l 

— Dem Herrenhauſe ift der Geſetzentwurf, betr. die Heran- 
ziehung der Fabriken zu Präcipualleiſtungen bei Wegebauten in 
der Provinz Weſtfalen, zugegangen. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vor⸗ 
berathung der Sekundärbahnvorlage hat ſich für die Genehmi⸗ 
gung der ſämmtlichen vorgeſchlagenen Linien erklärt und einen 
bezüglichen Antrag an das Haus geſtellt. 

Neu-⸗Strelitz, 21. März. Der Bahnzug, welcher am Sonn- 
tag von Roſtock abgegangen, traf heute Nachmittag hier ein. 
Die Bahnſtrecke iſt vorausſichtlich bis Freitag geſperrt. Es iſt 
wieder heftiger Schneefall. 

Hamburg, 22. März. Der Poſtdampfer „Rugia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von New⸗ 
York kommend, heute früh auf der Elbe eingetroffen. 

Münſter i. Weſtf., 22. März. Die Strecke Leer⸗Emden 
und die ganze oſtfrieſiſche Küſtenbahn iſt ſeit dem 21. März 
wieder fahrbar. 

Aachen, 22. März. Die Geſchäfte und Fabriken ſind ge⸗ 
ſchloſſen, in den Kirchen werden Trauergottesdienſte, in den 
Schulen Gedächtnißfeiern abgehalten. 

Darmſtadt, 22. März. Vormittags fand militäriſcher 
Trauergottesdienſt ſtatt, welchem der Großherzog und ſämmtliche 
Prinzen und Prinzeſſinnen beiwohnten. 

München, 22. März. Die „Allgemeine Zeitung“ veröffent⸗ 
licht folgenden Armeebefehl: „Heute am Geburtstage weiland 


Nr : Al don der Stell bek t 
Kaiſers und Königs Majeſtät ausdrückt und Se. Majeſtät aus Nylon) erati eins der inder 


Kirchen der Erzdiözeſe fand 


Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm beſtimme Ich, daß m K 
6. Infanterie⸗Regiment für alle Zeiten die Benennung n 
Wilhelm, König von Preußen“ führe, damit der glorreiche % 
des hochſeligen Kaiſers in der bayeriſchen Armee 10 10 
Luitpold, Prinz⸗Regent von Bayern, in Vertretung eo!“ 
Prinz von Bayern, General der Kavallerie.“ ze E 


Ausland. 4 
Stockholm, 21. März. Der Reichstag beſchloß, den % 
auf Branntwein und Spiritus in Fäſſern von 60 Oere 9 $ 
Dere per Liter und in anderen Gefäßen von 90 auf 111 w 
per Liter zu erhöhen. — Seit drei Tagen ift in Folge 
Verkehrsſtörungen durch Schneefall keine ausländiſche poft . 
angekommen. gi 
Haag, 21. März. Nach dem bis jetzt vorliegenden t 
fultat der Stichwahlen für die zweite Rammer find in 22 =, 
bezirken 11 Liberale, 5 Katholiken, 6 orthodoxe Protekla 
und ein Socialiſt gewählt worden. Das Ergebniß ; 
Wahlbezirken wird morgen feſtgeſtellt werden. Das Gefa 15 
ergebniß der Wahlen dürfte ſein 45 Liberale, 26 Ratho 
27 orthodoxe Proteſtanten, ein Conſervativer und ein el 
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San Remo, 22. März. Anläßlich des heutigen Geben 
tages des Geburtstages des hochſeligen Kaiſers von Deutsch 0 
hat hier ein Trauergottesdienſt ſtattgefunden, dem die 90 
italieniſchen Civil⸗ und Militärbehörden beiwohnten und 
auch von der Bevölkerung ſtark beſucht war. s 

Paris, 21. März. Wie die Blätter melden, % 
das Unterſuchungsgericht für die Angelegenheit Boulanger af 
Sonnabend oder Montag zuſammentreten. Boulanger Un 
Clermont-Ferrand bis jetzt nicht hierher zurückgekehrt — ai 
einem den Blättern zugehenden halbamtlichen Communiqus «id 
betreffs der Reiſe des Präſidenten Carnot nach Nordfta 
noch keine endgiltigen Beſtimmungen getroffen. hl 

Paris, 22. März. Das nationale Proteſtkomitee für 
Wahl Boulangers hat die Kandidatur des Letzteren zul 
zogen und feine Wahlthätigkeit eingeſtellt, um der Negi ik 
jeden Vorwand zu einem Vorgehen gegen Boulanger zu nee 
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Schon "im 
at die Ofenklappe drei Opfer gefordert. Lip Gal 
atten am 20. d. M. drei dort dienende Mädchen, aus ez ih 1 
ommend, noch Abends ihre Stube erwärmt und hierbei ine A 
E N 
he zwei der Mädchen bereits erſtickt; das Dritte, welches 1 
eben zeigte, konnte trotz ärztlicher Hilfe nicht mehr gerettet werbe!“ 
erlag am Nachmittage ihren Leiden. 100 

Kulm, 21. März. Toen, Am Sonntag den 18. März früh 10 
5 Uhr brannte auf dem Ruhemann'ſchen Grundſtück, Graudenze 
auf dem Hofe der Waarenſpeicher und ſtand bald in hellen Nie 
deren Röthe weithin ſichtbar war. Die Feuerwehr mußte ihre 
darauf beſchränken, das Feuer zu lolaliſiren; die Spritzen, aug 
Kadettenhausſpritze, waren bald zur Stelle. Es trat ein in a 
Jahreszeit nicht zu ändernder Umſtand hinzu. Die Hydranten wunde 
eingefroren und ſo verging einige Zeit, ehe Waſſer herbeigeſchafft 
Das Militär half bei den Löſchungsarbeiten tüchtig mit und ſo h 
nur der Waarenſpeicher mit ſämmtlichen Vorräthen und die EFT 
total nieder, ohne die eng aneinander liegenden Nebengebäude mi 1 
leidenſchaft zu ziehen. Die Entſtehungsart des Feuers ift noch uu 
mittelt. Die Waarenvorräthe, die verbrannt find, waren verfi 4. 


ſoll der Schaden ein ganz beträchtlicher ſein. N 
Schwetz, 20. März. (Ueber ein ſchweres Unglück) geht & "gi 
m E 

archlewski in Grabowo⸗Gura eine 


Ztg.“ aus der Niederung folgende Mittheilung zu: 
Abend wollte der Beſitzerſohn 
wohnerfamilie aus einer vom Waſſer gefährdeten Kathe retten , 
dieſelbe bereits auf den Wagen geladen und war ſchon unterweg nid! 
ihn das Waſſer erreichte. Die Pferde blieben ſtehen und wa 6 
er junge Mann ſchnitt die i 
durch, ergriff eins der Kinder vom Wagen, ſchwang ſich auf e 
um auf diefe Weiſe fein Leben zu retten — da rauſchte eine . 
Eisſcholle heran. Mit dem Kinde im Arm ſprang der Mane 
dieſelbe und wurde erſt nach fünf Stunden in halberſtarrtem ea 
durch den Mühlenbeſitzer Zoltowski in Grabuwko aus ſeiner en | 
Lage gerettet. Was aus dem Kinde geworden, weiß er nicht zu 
es war von der Eisſcholle verſchwunden. Die auf dem Wagen 3 
gebliebene Familie, eine Frau und fünf Kinder, ift ertrunken. eu 
Marienburg, 22. März. (Nicht weniger als 34 Feuerverſichel 
Agenten) giebt es an unſerem Orte. ; J ſigel 
Konitz, 22. März. (Ertheilung von N Der 
auf die ländlichen Ort 
r 
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Schuhmacher⸗Innung, deren Bezirk fih au 1 
des hieſigen Kreiſes erſtreckt, ſind vom Herrn Regierungs⸗Präſiden hi 
Rechte des § 100e der Reichs⸗Gewerbeordnun 8 u i 
Danzig, 22. März. (Ueber unſere Stra enverhältnifle) el 
Kälte, Wich hier bis vor 2 Tagen herrſchte, iſt jetzt einem 15 
Thauwetter gewichen. Da während der Froſtperiode auch ſeht, 
Schnee gefallen iſt, ſo ſind ſchon ſeit Wochen alle disponiblen w 
zeuge mit dem Fortſchaffen von Schnee beſchäftigt. Trotzdem tira i 
Schnee im Allgemeinen noch mindeſtens 2 Fuß hoch, in den hai y 
durch welche die Pferdebahn führt, liegt der an den Seiten aufgelg zu 
Schnee fogar 1½—2 Meter hoch. Durch die ſtarke Wirkung dez ap! 
wetters (wir haben augenblicklich 4½ OR.) ift der Zuſtand in den 
ein unbeſchreiblicher. Die Abflußkanäle, Rinnſteine, Traufen, hi 
durch Eis verſtopft; die Trottoirs find an vielen Stellen gepe we 5 
überall die Schneemaſſen jetzt von den Dächern herunter 9 D, 
werden und ſomit die Paſſage in den Straßen eine ſehr gefährliche n: Ø 
Pferdebahnen haben erft heute wieder ihren Verkehr aufgenommenen! 
ift ein Schmutz und ein Pfützenreichthum hier, der nicht zu beſchr 
Jautroſchin, 18. März. (Ertrunken.) Fünf Knaben aus -i 11 
witz machten ſich kürzlich das Vergnügen, auf einer Eisſcholle rang bie 
durch das vorangegangene Thauwetter mürbe geworden, erip 8 
ſelbe plötzlich und alle fünf verſanken in die Tiefe. Währen s 
der Knaben gelong, fih gegenſeitig zu retten, ertrank der fünfte ache 
Poſen, 22. März. (Trauerfeier). In allen evangeliſche if 
und auf beſondere Anordnung des Erzbiſchofs Dinder in allen ka S 
Peite Trauergottesdienſt für weilan 
Wilhelm ſtatt. In allen Schulen wurden Trauerakte abgehalte ehre { 
Stettin, 22. März. (Wilhelm-Denkmal). Die ſtädtiſchen Ahe 
haben beſchloſſen, zur Errichtung eines Denkmals für den Kaifer wille 
in Verbindung mit dem Krieger Denkmal 60000 Mark 300 Ma j 
Da fur Errichtung des Krieger - Denfmals ſchon jetzt 600 4 
au Gun ſtehen, fo ift für das vereinigte Kaifer- und Krieger?“ 
eine Summe von 120000 Mark vorhanden. 
23. März 


=, Lokales. 
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2 15 
— (Gedächtnißfeier.) In der Schule auf der Bromberger n 
hielt Herr Rektor Heidler die Feſtrede, fih anſchließend an die n 
„Wer den Beſten ſeiner el genug gethan, der hat gelebt 
eiten“. Herr Kreisſchulinſpektor Schröter, der dem Feſtact e 
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chluß beiwohnte, theilte der Verſammlung mit, daß ihm 
Aufgabe geworden, der Schule im Auftrage der Königlichen zu 
zu Marienwerder ein Kaiſerbild zum bleibenden Eigenthum a 
reichen. Die Kinder fangen Zftimmig die beiden von err 
Zedler gut eingeübten Lieder von Spohr: „Seelig ſind ie on 
und „Auferſtehen, ja auferſtehen“. Die Verſammlung war 6 
Verlauf der Feier ſichtlich bewegt. Z gr! j 
— Ber Groffürt Miguel We gelen che oer ei 
des verſtorbenen 1 5 lexander II. von Rußland, traf Sh um 
Rückkehr von den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Berlin heute fr 
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Dor mit dem fahrplanmäßigen Courierzuge Nr. 41 über Poſen hier ein. 
aiſerzimmer im Bahnhofsgebäude war für den hohen Gaſt in Be- 
et geſetzt, doch blieb derſelbe während der 20 Minuten Auf⸗ 
it alt im Wagen und nahm daſelbſt eine Taſſe Kaffee zu fih. Um 7% 
fuhr Großfürſt Michael in der Richtung Inſterburg⸗Eydtkuhnen 
heiter, Der Großfürſt Thronfolger und Großfürſt Wladimir hatten ſchon 
h tüher die Rückreiſe über Dirſchau⸗Königsberg angetreten; Großfürſt Michael 
bn auf derſelben Linie, mußte aber in Dirſchau umkehren, da die Strecke 
bort durch Schneeverwehungen 0 iſt. 


300 133 (Perſonalien.) Der Reviſions⸗Inſpector Lauffer iſt von Neu⸗ 
55 ahrwaſſer nach Thorn verſetzt worden. — Der Hauptamtsaſſiſtent, Ober⸗ 
Í i Steuer⸗Controleur Eichholz in Thorn iſt in den Ruheſtand übergetreten. 


Es (Kriegervereins- Verband.) In Danzig fand dieſer Tage 
ö fut Delegirten⸗Verſammlung des 3. Bezirks des deutſchen Kriegerbundes 
af Hatt. Nach dem Jahresbericht gehören dem Bezirk zur Zeit 30 Vereine 
da 71 zahlenden und 90 Ehrenmitgliedern an. Zu fingſten ſoll in 
bi 35 eine Bundesſitzung abgehalten werden, die 3 Tage dauern ſoll; 
le Vereine werden dazu mit ihren Fahnen erſcheinen. Der nächſte Be⸗ 
tag findet in Graudenz ftatt. 
| = (Was foll der Junge oder das Mädchen werden?) 
ge Frage tritt vor Oſtern an Hunderttaufende von Vätern und 
denen heran. Viele wollen mit ihren Kindern br hinaus oder 
denken nur an raſches Geldverdienen. Das Richtigſte ift es, die fo 
fuchtige Wahl eines Berufs erſt nach reiflichſter Ueberlegung unter Be⸗ 
des ng des Lehrers und Geiſtlichen nach Abwägung der Fähigkeiten 
k Körpers, Geiſtes und Gemüths und der Berufsluſt des Kindes zu 
heſſen und vor Allem dafür zu ſorgen, daß der Sohn oder die Tochter 
be er neuen Stellung etwas Tüchtiges lernen und auch den Charakter 
befestigen und das hre veredeln kann. Die Jahre nach der Konfir⸗ 
ern follen Lehr jahre fein, in denen ein guter Grund für die Bu- 
ent gelegt wird. er Knabe, welcher keine weitere Ausbildung in 
f berr, Schule ſuchen kann, ſollte bei einem guten und gewiſſenhaften Lehr⸗ 
lc n in einem gewerblichen oder kaufmänniſchen oder landwirthſchaft⸗ 
8 Betriebe oder in einem Bureau untergebracht und vor Allem auch 
T NNN feſter moraliſcher Zucht gehalten werden. Strenge ift -beffer als 
ilde, Entbehrung beffer als Ueberfluß, namentlich in heutiger Ba 
h Ci d viele Verſuchungen öffentlich an die Jugend herantreten. iele 
a ern binden 42 ſelbſt eine Zuchtruthe in Kindern, die ſie nicht ſtreng 
N mund auch nach der Konfirmation nicht noch forgfältig überwacht haben. 
iu väterliche Strenge foll aber nicht fo weit gehen, daß fie den Knaben 
pil m em Berufe zwingt, der ihm innerlich widerſtrebt. Mädchen werden 
wa beſten einer ehrbaren Hausfrau in Dieuſt gegeben; auch da richte 
i ii fih nicht nach der 42 des Lohnes, ſondern nach der Gewiſſen⸗ 
chalet der Dienſtherrſchaft. Der erſte Dienſt ſollte ſtets mehr zur Er⸗ 
el. den fen zum Erwerb dienen. Uebrigens pflegen Opfer und Mühen 
1 undi Menſchen und in jeder Stellung heilſam zu fein, A en 
| Die ein voller Geldbeutel gereichen Unmündigen meiſt zum Verderben. 
de Nä e von Oſtern mahnt auch ſolche, die für keine Kinder zu ſorgen 
ö under hilfreiche Hand zu leiſten, damit konfirmirte Knaben und Mädchen 
werd ittelter Familien in gute Lehr⸗ und Dienſtverhältniſſe gebracht 
en. Solches Wohlthun an der Jugend trägt die beſten eh 


a 


15 welche 500 andwerkerverein.) In der geſtrigen Generalverſammlung, 


zo Wy om ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Rentier Preuß, eröffnet 
A e, fand die Neuwahl des Vorſtandes für das Vereinsjahr 1888/89 
180 Gewählt wurden: Stadtrath Behrensdorf als Vorſitzender, Buch⸗ 
nd | Wendel Schriftführer, E A BEN Menzel Rendant, außer: 


p’ Teus Beiſitzer die Herren Bürgermeiſter Bender, Borkowski, Moritz, 
chliebener, Meinas, Trautmann, Labes und Porſch. 2 
Muina (Prüfung). Bei der am Mittwoch abgehaltenen Prüfung zur 
der mome in das 1 wurde folgenden Schülerinnen 
Men ale Al der Höheren Töchterſchule die Reife zuerkannt: Elife Appolt, 
f Rof Biſchoff, Jenny Cohn, Gertrud Dauter, Eliſabeth Herford, Elfriede 
ade, Johanna Lüderitz und Martha Sich. 2 


Verkehrsſtockungen.) In Folge von Schneeverwehungen 
i zur Zeit von den Hauptbahnſtrecken des Direktionsbezirks Bromberg 
e Roch Stolp⸗Danzig, außerdem aber noch unſere Nebenbahnen 
beidemühl⸗Dt. Krone, Neuſtettin⸗Stolp⸗Stolpmünde, Schlawe⸗Rügen⸗ 
Aut Jollbrüt Buco, Neuſtettin⸗Gramentz, Neuſtettin⸗Konitz, Gneſen⸗ 


— 
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Lautenburg⸗Soldau, Garnſee⸗Leſſen, Prauſt⸗Hohenſtein, Siemons⸗ 
A Tiegenhof, Güldenboden⸗Allenſtein, Allenſtein⸗Kobbelbude und 
ſowiallein⸗Johannisburg geſperrt. Die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
e die Strecke Altdamm⸗Naugard und Treptow⸗Kolberg der Altdamm⸗ 
iger Bahn find wieder im Betriebe, ebenſo die Strecke Graudenz- 
it pe Werder und Graudenz⸗Jablonowo. Die Oſtpreußiſche Südbahn 
beben gelernt. Wir bemerken hierzu noch, daß die Strecke Marien- 
wi is Marienburg ſowie die Strecke Jablonowo bis Lautenburg 
0 hen. wieder fahrbar gemeldet find. Die Strecke Lautenburg bis 
mussten wird vorausſichtlich 8 Abend, die Strecke Garnſee⸗Leſſen vor- 
a morgen Abend wieder fahrbar werden. Auf der Linie Berlin- 
n 
An 


Sauren 


all orn werden bis auf Weiteres, in Folge des Umſteigens an der 
ſtelle bei Küſtrin, ſämmtliche Züge Verſpätungen erleiden. — Der 
erburger Zug hatte heute früh 20 Minuten Verſpätung. 


Maiin (Von der Weihjel) Das Waſſer feigt zuſehends. Der 
dap ſerſtand am Windepegel war geſtern Mittag 3,85 Mtr., heute Morgen 

"Mittags 4,84 Mir. und um 5 Uhr Nachmittags 5,18 Mtr. hoch. 
in derechtsſeit e Stromhälfte war geſtern eisfrei; heute ſeit 2 Uhr treibt 
wird — Etrombreite Eis. Die Strömung ift ſehr ſtark. Aus Warſchau 
beto me det, daß der Waſſerſtand ſeit geſtern unverändert iſt; in Zawichoſt 

g. die Site geſtern 3,4 Mtr., nach einer heute eingetroffenen tele- 
9 Pbüichen ittheilung fällt dort das Waſſer. — Ueber den Stand der 
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k: 7 der Mündung geht uns aus Danzig folgende Privatmittheilung 
berſ le Aufregung im hieſigen Regierungsgebäude in Folge der 
Ruhe chwemmun sgefahr ift eine andauernde. Tag und Nacht keine 
Subllofe epeſchen kommen aus allen Orten des Weichſelgebietes 
ſpren melden in der Hauptſache alle daſſelbe: dringende Gefahr. Eis⸗ 
ugen konnten bisher nicht vorgenommen werden, da die Pioniere, 
nicht ‚(don ausgerückt waren, wegen Unterbrechung des Bahnverkehrs 
blieb, ortkonnten und auf ihrem Marſche zu Fuß bald im Schnee ſtecken 
umlehre fie mußten nach ſchweren Anſtrengungen unverrichteter Sache 
i Patij Die Eisdecke liegt von der jetzigen Weichſelmündung aufwärts 
i bisper pÈ weigung der Nogat noch feft. Sämmtliche Eisſchollen, die 
unn ‚nie Weichſel herunterkamen, haben fidh bei Pieckel geſtaut und find 
loch — das enge Nogatbett getrieben. Das Waſſer läuft, was wohl 
denn e dageweſen, von Pieckel ab über die Eisdecke der Mündung zu. 
berlalebt, wie kaum anders zu erwarten, noch Hochwaſſer aus dem 
hie! der Weichſel nachkommt, fo ift das Schlimmſte zu befürchten. 
ur N er garniſonirende Pionierbataillon iſt dem Herrn Oberpräſidenten 
ab fügung geſtellt. Wie eben verlautet, ift ein Theil des Bataillons 
gu „entweder nach Pieckel oder nach Plehnendorf, um Eis⸗ 
i gen und Rettungsarbeiten (mit Pontons) vorzunehmen. 
? Mind Viehmarkt) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
wurdener, 8 Kälber und 400 Schweine, meiſt fette Landſchweine; bezahlt 
die Schweine mit 27—32 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
8 Geſtzeibericht) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 
bantay efunden) wurde ein Hausſchlüſſel in der Nähe des Komman⸗ 
gebäudes; abzuholen in der Exped. ds. Blattes. 


— 
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. beiltocker, 22. März. (Bu der heutigen Gedächtnißfeier Sr. Mojeftät 
Whale ewigten Kaiſers Wilhelm) war der in ſehr geſchmackvoller Weiſe 
Kerne aal des Wiener Cafs von Kindern beider Schulen, deren 
er dund Schulfreunden faſt gefüllt. Eingeleitet wurde die erhebende 
u die Liederſtrophe: „Wenn ich einmal foll ſcheiden ꝛc.“ und 

Aug efüh, 28. Palm: „Der Herr ift mein Hirt“ nach Bernhard Klein, 
N tt von Schulkindern und Mitgliedern aus der hieſigen Lieder: 
1 eier Leitung des Hauptlehrers Herrn Schulz II. Den Mittelpunkt 
fine n; bildete die ergreifende Rede des Lehrers Erdtmann. Das 
fried: „Selig ſind des Himmels Erben“, für gemiſchten Chor, 
Fern 91 von Chr. Heinr. Rinck, vorgetragen unter Leitung des Lehrers 
lut und abe und die letzte Strophe des Chorals: „O Haupt voll 

unden“ ſchloß die Feier. 


Marie Erledig. e Shulitellen). Re lle zu Marienau. Kreis 
gte Schulſtellen.) Letzte Stelle zu Marienau, Kreis 
Marien oerder, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpector Haſemann zu 
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. Q. Stelle 35 Minikowo, Kreis 
n fe ngel, (Kreisiculin pector Dr. Rösler zu Tuchel). 2 Stelle zu 
w). Kreis Flatow, kathol. (Kreisſchulinſpector Bennewitz zu 
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Mannigfaltiges. 


(Ueber eine ans Wunderbare grenzende Erſche inung) 
welche am Tage der Beiſetzung des hochſeeligen Kaiſers beobachtet wurde, 
wird der „T. R.“ geſchrieben: „Kurze Zeit vor Beginn der traurigen 
Feier, als Alles ſchon vor dem Kaiſerlichen Palais verſammelt ſtand und 
mit klopfendem Herzen, in wehmüthig⸗feierlicher Stimmung des Kommenden 
Ka auch die beiden, an der Ecke gelegenen Fenſter der Kaiſerin bereits 
o hergerichtet waren, um ihr beim Vorbeiziehen des Trauerzuges einen 
letzten Blick auf den Sarg zu geſtatten, der die theuren Ueberreſte barg, — 
ſchwebte plötzlich hoch oben in den Lüften ein wilder Schwan, langſamen 
Fluges, über den Platz hinweg, wie vom Dome reſp. Schloſſe kommend, 
am kaiſerlichen Palals ſeitswärts vorüber, feinen Zug nach Weiten nehmend. 
Uns Allen, die wir es geſehen, drängte ſich der Gedanke auf, als ſei der 
theure Entſchlafene im Geiſte hinweggezogen über ſein treues, dort unten 
trauerndes Volk! 

(Als durchaus verbürgt) kann die „Nat.⸗Ztg.“ die nachfolgende 
kleine Geſchichte erzählen. Aus den erſten Trauertagen nach dem Tode 
des Kaiſers wird folgender echt kindlicher und zugleich echt hohen ollern⸗ 
ſcher Zug von dem älteſten Sohne des Kronprinzen, dem kleinen Prinzen 
Wilhelm berichtet. Als man demſelben mittheilte, daß der Urgroßvater 
todt wäre, fragte er, was das heiße und was nun aus dem Urgroßvater 
würde. Man ſagte ihm, daß ſein Leib im Sarge ruhe und dann in die 
Gruft von Charlottenburg gebracht würde, und daß ſeine Seele in den 
imge zu Gott ginge und er dort einen neuen Leib bekäme. Ohne 

ejinnen fragte der kleine Prinz: „Aber nicht wahr, ſeinen Säbel 
nimmt der Urgroßvater doch mit in den Himmel?“ 

(Kaifer Friedrich und der Reichskanzler.) Vor einigen 
Tagen war Fürſt Bismarck zum Vortrag beim Kaiſer in Charlottenburg 
eingetroffen. Das Iſchiasleiden, das den Reichskanzler auch von der 
Theilnahme an der Beiſezungefeier für Kaiſer Wilhelm ferngehalten 
hatte, wurde im Verlaufe des Vortrags, den der Nai ſitzend erſtatten 
durfte, noch heftiger und ſchmerzvoller. Da am aifer Friedrich, wie 

l. Ztg.“ erzählt, einen zweiten Seſſel, legte die Füße des 
Kanzlers auf den Seſſel, ſo daß er eine bequeme Lage einnehmen konnte, 
und umhüllte ihn mit einer warmen ſchützenden Decke. 

(Dem Kaiſer Friedrich) ſoll, wie mehrere Blätter vor 
einigen Tagen meldeten, eine von Derwiſchen eingeſegnete Halskette aus 
friſchen ae als unfehlbares Heilmittel vom Sultan überſandt 
worden ſein. Dieſes Zeugniß guten Willens und guter Abſicht kann die 
„Börſ.⸗Ztg.“ noch dahin ergänzen, daß auch die Waſſer von Lourdes erft 
neuerdings wieder als ſicheres Mittel gegen die tückiſche Krankheit ſehr 
dringend empfohlen ſein ſollen. 

(Kaifer Wilhelm und die Orleans). Kaiſer Wilhelm hatte, 
ſeinem ſtark e Familienſinn entſprechend, eine große Zu⸗ 
neigung zu den Orleans und beſonders zu dem Grafen von Paris, als 
dem Sohn einer mecklenburgiſchen Prinzeſſin. Auf dieſe Zuneigung, 
welche auch im Jahre 1870 durch den Umſtand, daß einige der Prinzen 
im franzöſiſchen Heere Dienſte nahmen und gegen Deutſchland kämpften, 
nicht erſchüttert wurde, ſetzten die Orleans große Hoffnungen in Bezug 
auf ihre Reſtaurationspläne, und wer weiß, ob ſich nicht die Entwickelung 
gron reichs nach 1871 anders geftaltet hätte, wenn fih nicht plötzlich eine 

andlung in der Geſinnung Kaiſer Wilhelms vollzogen hätte. Dieſer 
Umſchwung trat ein, als die Orleans von der franzöſiſchen Republik ihre 
konfiszirten Güter zurückforderten. Kaiſer Wilhelm fand es in ſeinem 
ritterlichen Sinne geradezu empörend, daß die Prinzen, welche doch in 
5 8 Vaterlandsliebe die beſte Legitimation für e Beſtrebungen zur 

rlangung der Krone hätten ſuchen müſſen, an dieſes Vaterland in dem 
Augenblicke, wo es fih in der größten finanziellen Noth befand, ein 
ſolches Verlangen ſtellten, und von dieſem Augenblicke an äußerte er ſich 
W die Orleans und über ihre Beſtrebungen in wenig freundlicher 

eiſe. 

(Bezüglich der Verleihung des Ordens vom Schwarzen 
Adler) herrſchen vielfach ganz irrige Anſchauungen; es ſei daher mit⸗ 
getheilt, daß mit der Verleihung der erbliche Adel nicht verbunden 
iſt. Wenn in Ausnahmefällen, wie ſie in den letzten Tagen eingetreten 
ſind, bürgerlichen Beamten oder Militärs von hervorragenden Ver⸗ 
dienſten der Schwarze Adler⸗Orden verliehen wird, ſo wird dieſen vorher 
oder gleichzeitig der Adel durch ein beſonderes Patent verliehen. 
Unmittelbar mit dem Orden iſt nur der Rang eines Generallieutenants, 
alſo der Titel Excellenz verbunden, gleichviel ob ein Bürgerlicher Inhaber 
des Ordens iſt. Im e iſt die ehe Auszeihnung nur für 
Perſonen von altem Adel beſtimmt, für königliche Prinzen, Reichsfürſten 
20, und für die übrigen Ordensritter exiſtiren eingehende, fih nicht bloß 
auf Geſchlecht und Herkommen, ſondern auch auf Alter, Anzahl der 
Ahnen, Lebenswandel, Ehrenhaftigkeit, Gottesfurcht ꝛc. beziehende Vor⸗ 
ſchriften, wie ſie in einem königlichen Erlaß wegen Errichtung des Ordens 
vom 18. Januar 1701, beſtätigt im § 4 des organiſchen Geſetzes über 
die preußiſchen Orden vom 18. Januar 1810, enthalten ſind. 


Kleine Mittheilungen. 

Dresden, 19. März. (Mackenzie) ſchrieb, wie der „Magdb. 
Ztg.“ telegraphiſch gemeldet wird, in einem Briefe an einen 
engliſchen Freund, er hoffe, daß das Leben des Kaiſers Friedrich 
auf eine Reihe von Jahren erhalten werden würde. 

ag, 21. März. (Der Erfinder des Repetirgewehrs) 
Oberſtlieutenant Kruka, wurde wegen ſeines Verhaltens gegen 
den früheren Kriegsminiſter vom Ehrengericht ſeiner Offiziers⸗ 
charge für verluſtig erklärt. 5 

Zürich, 19. März. (Der vielgenannte Polizeihauptmann 
Fiſcher,) welcher bekanntlich den Sozialdemokraten Bebel und 
Singer Mittheilungen aus den Akten gemacht hatte, liegt an 
einer Gehirnentzündung ſchwer erkrankt darnieder. 

Trieſt. (Eine geſegnete Ehe.) Am 8. d. M. hat die 37: 
jährige Gattin eines Lloydheizers, Marie Caenarzo, nachdem die⸗ 
ſelbe bereits achtzehn Söhnen das Leben geſchenkt hatte, ihrem 
Gatten zur Abwechslung drei Töchter beſcheert. Mutter und 
Kinder ſind vollkommen geſund, auch der Vater befindet ſich 
leidlich wohl. ; 

Liſſabon, 21. März. oe ee 0 In Oporto brach in dem 
dortigen Theater Baquet infolge einer Gaserplofion während des letzten 
Aktes der Vorſtellung Feuer aus, durch welches das Theater vollſtändig 
zerſtört wurde. Bisher ſind 10 Todte und zahlreiche Verwundete unter 
den Trümmern aufgefunden worden. Nach weiteren Mittheilungen über 
den Theaterbrand in Oporto ſtürzten ſich viele Zuſchauer, da ſie das 
Freie nicht gewinnen konnten, aus den Fenſtern auf die Straße; 
mehrere Perſonen erſtickten, andere wurden bei dem Ausgange erdrückt. 
Die Mehrzahl der Verunglückten waren Zuſchauer in den Logen dritten 
Ranges und den Galerien. Ganze 
Zahl der Todten wird nunmehr auf geſchätzt. f 

Paris, 14. März. (Der Direktor der Opéra comique, 
Carvalho,) und der Pompier André, melche vom Zuchtpolizei⸗ 
gerichte wegen Fahrläſſigkeit beim Brande der Opéra comique zu 
ein- reſp. zweimonatlichem Geſängniß verurtheilt worden waren, 
find vom Appellhofe freigeſprochen worden, die Civilkläger, welche 
ſich am Prozeß betheiligt hatten, wurden unter Verurtheilung in 
die Koſten mit ihrer Klage abgewieſen. In den Entſcheidungs⸗ 
gründen wird den Staatsbehörden die Sorgloſigkeit zum Vor⸗ 
wurf gemacht, mit welcher ſie einen für die öffentliche Sicher⸗ 
heit gefährlichen Zuſtand hätten fortbeſtehen laſſen. 

Paris, 20. März. (Zum Ordensſchacher⸗ Prozeß.) Der Prozeß 
Wilſon iſt heute in der Berufsinſtanz wieder aufgenommen worden. 
Neue een e kommen nicht vor; es handelt ſich bloß um juri⸗ 
ſtiſche Fragen, as Publikum ift ganz theilnahmslos. — Der Prozeß 
gegen General Caffarel und Frau Limouſin wegen Handels mit Ordens⸗ 
dekorationen wurde heute vor dem Zuchtpolizeigerichte zu Ende geführt. 
Das Gericht nahm bei General Caffarel mildernde Umſtände an und 
verurtheilte denſelben nur zu 3000 Fres. Geldbuße; Frau Limouſin 
wurde zu monatlichem Gefängniß verürtheilt. 5 

Petersburg. (Ein originelles Teſtament) wird, wie der heiert, 
burgski Liſtok“ erfährt, demnächſt dem hieſigen Bezirksgericht zur Beſtäti⸗ 


amilien ſind umgekommen. Die 


gung vorgelegt werden. Daſſelbe ſtammt von dem kürzlich verſtorbenen 


ſich viele Neger. 


reichen Hausbeſitzer und Kaufmann Gawzil Sſemenowitſch K., welcher 
einen Theil ſeines Vermögens, und zwar 75 000 Rubel, als Ausſteuer 
für zehn ganz arme Mädchen beſtimmt hat. Im Teſtament iſt ausdrück⸗ 
lich betont, daß jedes junge Mädchen 7500 Rubel erſt nach der Trauung 
erhält. Das älteſte derſelben iſt jetzt 19, das jüngſte 14 Jahre alt. 
Wenn eins derſelben bis zum 25. Lebensjahre nicht geheirathet hat, ſo 
verliert es jedes Anrecht auf die Ausſteuer und die 7500 Rubel werden 
gleichmäßig unter die übrigen Prätendentinnen, wenn dieſelben auch 
ſchon früher geheirathet und ihren reſp. Antheil erhalten haben, getheilt. 
Der verſtorbene Teſtator hat ſich die 10 Mädchen ſelbſt unter den Töchtern 
ſeiner ärmſten Hausbewohner ausgewählt. 


St. Petersburg. (Ein gräßlicher Racheakt) wurde den 
„Nowoſti“ zufolge in einem Dorfe unweit vom Flecken Sſuprasl 
in der Nähe von Bjeloſtock verübt. In Komoſſy lebte ein gewiſſer 
Matwej Rybakowitſch; derſelbe hatte Univerſitäts⸗Bildung genoſſen, 
war von heftigem aufbrauſenden Charakter und etwa 60 Jahre alt. 
Wegen eines im Jähzorn begangenen Todtſchlags war er von dem 
Bezirksgericht von Grodno zur Einreihung in die Arreſtantenrotten 
auf 2⅛ Jahre verurtheilt worden. Seine Appellationsklage blieb 
unberückfichtigt. Dieſer Tage folte Rybakowitſch, der gegen Unter- 
pfand ſich bisher auf freiem Fuß befand, ſich der Polizei ſtellen. 
Statt nun der Aufforderung Folge zu leiſten, begab er ſich mit einem 
Revolver bewaffnet in das Dorf Zasnowo, wo mehrere Zeugen, 
die gegen ihn ausgeſagt hatten, lebten und ſteckte das Dorf an zwei 
Enden in Brand. Während der Panik erſchoß Rybakowitſch drei 
der von ihm aufs Korn genommenen Bauern. Als er endlich über- 
wältigt und entwaffnet worden war, ſoll er von den Bauern in eine 
brennende Scheune geworfen ſein; andererſeits verlautet, daß 
Rybakowitſch, als er ſich von allen Seiten umringt ſah, ſich 
ſelbſt in die Flammen geſtürzt habe. Thatſache iſt, daß er 
ſpäter in einer der fünf niedergebrannten Scheunen völlig ver⸗ 
kohlt aufgefunden wurde. Außer den drei erſchoſſenen Bauern 
ſollen noch mehrere Perſonen, darunter eine ſehr ſchwer, ver⸗ 
wundet worden ſein. 

New Pork. (Ein fürchterliches Eiſenbahnunglück) ereignete 
ſich am 17. d. Mts. unweit Savannah. Als der von New Pork 
nach Jackſonville (Florida) gehende Schnellzug über eine Brücke 
fuhr, gab dieſelbe nach und der ganze Zug wurde in die Tiefe 
hinabgeſchleudert, wo er zerſchmettert anlangte. 20 Perſonen 
wurden auf der Stelle getödtet, 6 ſind ſeitdem ihren davonge⸗ 
tragenen Verletzungen erlegen und andere Schwerverletzte dürften 
nicht wieder aufkommen. Die Zahl der verletzten Paſſagiere wird 
auf 35 angegeben. 


Gemeinnütziges. 
(Gegen Zahnſchmerzen.) Ein gutes Mittel gegen Zahn⸗ 
ſchmerzen ift die blaue Kamillentinktur. Man träufelt davon acht 


Tropfen in ein halbes Weinglas mit Waſſer und nimmt davon viertel: 
ſtündlich einen Schluck; zugleich befeuchtet man damit ein Wattenbäuſchchen, 
ſteckt daſſelbe in das Ohr und verſchließt das andere Ohr mit trockener 
Watte. Bei hohlen Zähnen ſteckt man etwas mit Tinktur getränkte 
Watte hinein oder man beſtreicht damit das Zahnfleiſch an dem ſchmer⸗ 
zenden Zahne. 


ſtand, 5,5 Meter. 
: Paul Dombrowsti in Thorn. 
Zelograpbifcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
23. März. 22. März. 
Fonds: feft. 


Ruſſiſche Banknoten t 166—25 | 166—30 
Warſchau 8 9 3 165—95 165 —80 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 97-901 97—90 
Polnische fandbriefe 5% =.. 51—30 f 51—20 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 45—70} 45—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—40 | 88-40 
PIR fandbriefe 4% © 102—70 | 102—70 
eſterreichiſche Banknoten 160—15 | 160—20 
Weizen gelber: April-Mai 165—50 | 164-— 75 
uni⸗Juli n 170—25 | 169— 75 
loto in Newyort . 89—50} 89—25 
Roggen: loto. .. 115— 115— 
April-Mai . 120—70 | 10—25 
Jul Bun r 124—50 | 124—20 
uli⸗Auguſt 126—50 126—20 
Rüböl: AprilMai . 44—50 —80 
Septbr.⸗Octbr. PR 46— 46—20 
Spiritus: [ofo verfteuert , 96—10] 97—10 
5 e er, 29—90 
April⸗Mai verſteuert 95—50 96—40 
97—30 


ee eee a A . . | 96-50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. Te p. 4. pCt. 
Königsberg, 21. März. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 


Faß geſchäftslos. — Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 47,50 M. Gd., 
nicht kontingentirt 28,25 M. Gd., März kontingentirt 47,50 M. 


ti Barometer] Therm. 1 n " 
St. a tung un ewölk.] Bemer 
mm. oC. Stärke ug 
9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22, März 4,84 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Palm.), den 25. März 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacob. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. ; 
Bor- und Nachmittags Kollekte für den Proving. Berein für innere 


Miſſion. 
J Neuſtädtiſche evangeliſche 5 us 
Vormittags 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: erſelbe. 


Kollekte für den Provinz.⸗Verein für innere Miſſion. 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Einſegnung der Konfir⸗ 
manden. 70 arniſonpfarrer Thal 

nee 5 Uhr: Herr Pfarrer em. Thal, Superint. a. D. Miſſions⸗ 
andacht. , 

Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Eichen⸗Rundhol 
Bretter, Bohlen 


und 


TEF Runtholz M 
in allen Stärken 
empfiehlt zu billigſten Ulme 


H. Kaun, Culte 

300 —1500 Marl, 
Sid R 22 > e t i 

ee 91 95 


unter Nr. 508 an die Expedition die 
15000 Mk. à 5 f 


auch getheilt, ſofort zu vergeben durch 
r 


Geſtern Abend 7¼ Uhr entſchlief 4 
nach langem, ſchweren Leiden N 
meine innig geliebte Frau Wil- 
helmine geb. Walter. Dieſes zeigt 
allen Freunden und Bekannten 


Beachtenswerthl! 
Im Konkurs - Malen - Ausuerkauf des früheren 
A. Dobrzynski'ſchen Waaren⸗ Lagers werden jetzt werktäglich von 
9—12 Uhr Um. und 3—6 Uhr Um. verkauft: 


Dowlas, Shirting, Chiffon, Hemdentuche. Wenforce, Satin- 


tiefbetrübt hiermit an 
Thorn den 23. März 1888. 
Heinrich Forth. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Schloßſtraße 293, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 


Facone, Handtücher, Oberhemden, Kinder-, Damen- und 
In neuen, adotei der de de Herrenhemden, Kragen und Manſchetten, rein leinene Taſchen⸗ 
vom Leibiticer Thor auf das Finftere Thor tücher, Herrenhüte u. Regenſchirme, Leinen u. Lakenleinen, 


hin, vom 23. März er. ab bis auf Weiteres 
Gardinen 


dem öffentlichen Verkehr freigegeben wird. ferner 
Thorn den 22. März 1888. 
Der Magiſtrat. 
y ; i 5 : 5 
Bekanntmachung. in Weiß, Crom und Ecru Be Bee — . au den allerfeinſten, abgepaßten 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Re € 1 . + 3 
Kenntniß, daß nach einer Entſcheidung der 2 Kein H A > 5 e 0 
Königlichen een beziehungsweiſe 75 andel =; 1 Feſte Tax Preiſe. =; 
der Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſton das auf den ; ; PEI aN N 
Uferplätzen zwiſchen dem Weichſelufer und 
der Feſtungs⸗Kehlmauer gelagerte Holz jedes⸗ 
mal ſpäteſtens 14 Tage nach der Lagerung 
wieder abgefahren werden muß. 
Thorn den 12. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 


een e ie e Thorner Original⸗Getreide⸗Breitſäemaſchinen Marienburger 


vom 4. Oktober 1881 


betreſſend das Beziehen von Woh⸗ 7 : 22 A 
nungen in neuen Häuſern oder und Univerſal⸗Säemaſchinen 
re ia Eai y (System Drewitz, 12 den . Schloßbau⸗ 

| Lotterie 


gefehlt worden iit fo daß hohe Strafen 
Ziehung am 17.— 19. April er. 


egen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
o bringen wir die betreffenden Paragraphen 
Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90 000 Mark. 


TE zæ 1 


Lehrlinge 
verlangt 


Emil Hell, Glaſermeiſtel, 
rn 


— x 
2 Lehrlinge % 
W. Steinbrecher, Malermitr., Tucmill- f 
Auflage 34,000; das verbr een 
aller deutſchen Blätter überhe fl) 
außerdem erſcheinen Ueber chu 
in zwölf fremden Sprachen. ph 
Die Moden 
Nau Heine 
oilette und 900 ef 
ae Monet, f 
heinen zwel en 
ana g n rm 
jährlich M. 129 
ab. Jahriich 
ſcheinen: 1 
24 Nummern wehe 
letten und eng 
beiten, enthalten ni 
2000 Abbildungen mit Beſchreibung gh 
das ganze Gebiet der Garderobe he 
wäſche für Damen, Mädchen und falle 
wie für das zartere Kindesalter uu de 
ebenfo die Leibwäſche für Herren uhu 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. degener Ausstat- 


Í tung u. zu beispiel- 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. los K igen Preis. Jede Nummer 


2 briugen das Beste « 
> aller Litteraturen 
Y in mustergültiger Pf 
* 


% 


— 2252.3 
— — — — —— H —— 


nachſtehend in N F 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in 
neu erbauten Stockwerken dürfen erſt nach 


Ablauf von 9 Monaten nach Vollendun 
des ait bezogen werden; wird Bis Looſe à 3,25 Mk., halbe Antheilloſe] Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ - — - * à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, arbeiten in ihrem ganzen Umfanſen e 
räume eier fo ift die Erlaubniß der = 7 zu beziehen von 12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmu p eln 
e de — — B C. Dombrowski-Thorn - ze der Garderobe ya 
eee eee welche ſich bezüglich der jederzeit gleichmäßigen Ausſaat als auch der Dauerhaſtigkeit kathiarioedstrasso 204 ’ Sanne, e E 
Stockwerken bis auf 3 Monate ermäßigen ee E dieser gen als Gouin tät . F - Abonnements werben jeberzeit ang 1 0 
kann. X, N f tejer Zeit als Specia ität aue. bei allen B en u. Poſta fo 
2 9 57 Klee⸗Säemaſchinen für Pferdebetrieb (Syſtem Dreultz), Peg nee ee jr 
Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger Karreu⸗Kleeſäemaſchinen, SR durch die Expedition, Berlin W, Po 
Polizeiordnung enthaltenen Vorſchriften wird, Ki e f ern fa men- Dr ill ma ſch inen N 0 4 Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3 
ſofern die allgemeinen Strafgeſetze keine und alle Arten landwirthschaftlicher Maschinen und Geräthe 60 2 N Heute Sonnabeh 
anderen Strafen beſtimmen, mit einer Geld- empfiehlt Peni? i ; Fabrik von 88 g Uhr ab: 
buße bis zu ſechszig Mark beſtraft. E. Drewitz-Thorn. FMusikdosen ends pon 


"Die Polizei Verwaltung Proſpekte und Preisliſten gratis und franko. . Salon-Leierkasten 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
5 When wir 880 87 des M ° 

rtsſtatuts vom 1. Juli — t Ph t ® h 
betreffend die Uebernahme der den Omen = 0 081 ap 1e. 
Grundbeſitzern obliegenden Verpflich⸗ 
tung zur Straßen⸗Reinigung durch Das 


ne e Atelier für Photographie 


dem jetzt eingetretenen ungewöhnlichen 
Schneefall und etwaigen plötzlich eintretendem von 


Thauwetter die Freilegung der Bürger⸗ 
fteige ſchleunigſt zu bewirken, widrigen⸗ È ac S 


falls die Arbeiten auf Koften der Beſitzer 


42000 Stücke spielend 
BOESBEIEHOPSTSTSHBOHOSON ee 
EM Damon- u. Herrengesch. m. Mus. 
85 Katalog gratis u. franco. 
, Berlin 80 A 
A 2 S 
W ter Strasse g 


ſcheint jeden Sonntag reich Fol 
Abonnement vierteljährlich 1 Marl: i if 
nummern gratis und franko dug son 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzse ! 
in Frankfurt a. O. um 
us dem Inhalt der neueſten I 117 

re 


Zauber ⸗Apparate. 


Launige Unterhaltung in jeder Geſellſchaft. 
Leicht auszuführen von e Zauber⸗ 
ſtab 50 Pf., Zauberwürfel 1 M., Zauberband 
25 Pf., Pariſer Zauberflaſche 30 Pf., Ge⸗ 


a een e an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 e WEES 5 Se = in Gi 25 Wie FR e wir gute Ber wet 
. 3 h 4 * f erwandeln J 8 Ge en⸗ it l 
9 7. Die Befeitigung des Schnee's auf empfiehlt fih zur Ausführung von Moment:Uufnahmen jeder lejen 1 M. Unerſchöpfliche a asche ER ee Nene gung immer. 
den Bürgerſteigen und das Aufeiſen der Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, große Zauberringe 6 M., Handſchuhver⸗ Strauch (illuftr.). — Rede des varf 
aaa (Gisafertinigungsantuld, Bei Sandfehaften zr, zu billigħen Preifen in befter Ausführung. Nämnen 150 DE Gegen Safe franco mit be brand unh nee an Die Denen (py 
„ Be i edruckten Erklä i — Br au 
en E neui und pigil) ein Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. e eee E Aah Ann N 
Königin der Bienen. — arten⸗Rund i 


8 Thauwetter ge die 1 SE Frink uht ® 
ücksbeſitzer ausnahmsweiſe zu einer möglichſt GGG 
dennen Fellen der Binge | MODS dss Crunkſucht = 
9 è gung Burg 9e ü kß ü T —:b ?:. l!ſ:iſ durch mein ſeit langen Jahren glänzend 
eg ungezogen wet pe Di Sogea, 0 bewährtes Mittel heilbar. So schrieb Dr 
nn ee gal —.— Et fa Abonnements - Einladung 105 in en jeder Menfch freut 
Bolipei-Berwaltung überlaſſen. auf die 5 Weg nicht J wen 3 


fd 
$9 pP: Berli Gerichts = Zeit 
ie die Beſeitigung der Glätte, welche erliner Seri 8 z * ei ung. ee n „ 
nicht durch nee e ee 2. Vierteljahr 1888. 36. Jahrgang. Erhalt dieſes Mittels wende man ſich Sehe 
onors geo. "ig 1 5 leit er Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern | Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin wie trauensvoll an Reinhold Retzlaff, Fabrikant 
ichtiges Ausgie 1 2755 È blelbt 9 en aus Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz 2c. | im ganzen übrigen Deütſchland vorzugsweiſe | in Dresden 10. 
dem Haufe erzeugt werden, bleibt der Haus-] für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in | in den gutſituirten Kreiſen verbreitet, it beil dener a 
Preuss. Lotterie 


Veredeln illustriert). . Kleinere (n 
teilungen (illuftriert). — Brieftaſten ruf 
jtriert). — Nachleſe (illuftriert), — 
an die Mitarbeiter und Lefer. 
Die zweite Etage, 
Bi Fiber er ie 2 wol h 
und Zubehör, ift Schülerſtr. da, 
April zu vermiethen. g, Seht 
jerrihaftlihe Wohnung von 


eine 
E und Zubehör, Küche und Balto 
1. April z. verm. Berner b. Thor 


beſitzer verantwortlich. Berlin bei allen Zeitungs - Spedite für ihre ür“ ; 

) : g8 - Spediteuren für | ihrer ſehr großen Auflage für Inſerate, deren F ar f 9 

Thorn den 13. apura 1888. 2 Mart 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. Preis mit 35 Pf. für Sk 1 Zeile 1. Klaſſe 3. u. 4. April, Anth. 6 ¼ M 1 möbl. Bimmer mebit Mabinet Bi ie 
Die Polizei⸗Verwaltung. monatlich einſchließlich des Vringer- | ſehr niedrig geſtellt ift, von ganz bedeutender [% 3¼ ½ 1 ¼. S. Basch, Berlin, Post | = 0. Stuczko, m 

m di 7 T k lohns. Wirkſamkeit. Straße 27. Porto 15 Pf. Marienbur er A Stmmer: en binet 22 J, 
edicinai-10 ayer Das bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich, erſehnt und erwartet | Geldlooje 3 ME. Rothe Kreuzlooſe 1 Mk. 3i euit. Herre p 1 

7 apor | 7 möbl. Sim. f. I od. 2 Herr li 

1 Gerechteſtr. 122.2 


(chom untersucht von - 
em Gerichts-Chemi- N 
ker Dr. C. Bischoff, 
Berlin) vom Wein: 
bergebesitzer Ern. 


trennten deutſchen Stämme, liegt im Entwurf vor! Die Berliner Gerichts⸗Zeitung wird chön. 9 ; 
fortfahren, dieſes große Werk, welches das deutſche Volk auch im bürgerlichen Recht zu — | ON. Neue m allen Holz- 
einem einheitlichen machen foll, feinem Inhalte nach darzulegen, auf feine Abweichungen rte von 350 Mk. an; gute 
von unſerem heutigen Recht aufmerkſam zu machen und mit gewiſſenhafter Vorſicht auf Ein Prachtſtück 9 1 f. 
} ' 5 ff. 


udmade iz 


als ein neues einigendes Band für die bisher in hemmender r Oeris e g | Pianinos! I. Ranges Großartig 
amilienwohn. z. verm. 


Täglicher Kalender 


Stein in Erdö-Bönye nothwendig erſcheinende Abänderungen hinzuweiſen. Unſere Leſer werden in den Stand M < x à * 
bei Tokay, garantirt m geſetzt werden, über das große Geſeheswerk ſelbſtſtändig 1 3 A ai 5 ügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 5 i 
rein, als vorzügliches 3 Jeder Deutſche hat die dringendſte Veranlaſſung, ſich mit der neuen Geſetzgebung do geehrten Publikum und hohen Adel g 
Stärkungsmittel bei g bekannt zu machen; denn wer fein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ah empfohlen. Langjährige Garantie. S 3 2 23 
allen Krankheiten 2 | jih vor ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die e monatlich ſchon von 10, 15, a 3 = f 
empfohlen. Besonders = | „Berliner Gerichts - Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten und | I. 1 P 5 8 8 3 2 Y 
empfehlen die Aerzte $ | Schriftitellern redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen | ittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. SEHE 
die Mischung von belehrenden und unterhaltenden Inhalt in keinem deutſchen Haushalt fehlen ſollte. r Mä — —— — A 
Med, - Tokayer mit Außer dem belehrenden juriftiihen Theil enthält die Berliner Gerichts - Zeitung eine 25 26 7 28 29 99 ! 
Tokayer Szamo- einen anerkannt muſterhaften Briefkaſten, in welchem jedem Abonnenten in ſchwierigen f 0 med Dr Bisenz April 1 w 55 4.5 1 
rodner (herb) Rechtsfragen koſtenfreier, eingehender Rath ertheilt wird, ferner die beſten neueſten , ? re 3 5 2 11 12 13 9 
Zu haben zu Engros- j; Romane, gediegene belehrende und unterhaltende Feuilletons, eine Re Rundſchau, Wien. IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 81 18 19 77 * 
Preisen bei Reichstags⸗ und Landtagsberichte, Theaters und Künſtwerk⸗Recenſionen, Börſenberichte, lich und andauernd die geſchwächte 15/16117 25 | 26 9 4 
Hugo Clanss-Thorn, F. A. Mielke- | Vermiſchte Nachrichten von nah und fern u. f. w. Mauneskraft. Auch brieflich ſammt Be- = ee — 414 
Argenau, A. Marks-Znin. Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterhaltenden ſorgung der Arzneien. Dafelbit zu haben [Mai weil 213 - 10 
Theil der Berliner Gerichts - Zeitung Bu geben, liefern wir jedem derſelben von den [das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, Ne b e 61 7 - 9 10 16 1 
werthvollen, jehr guten Romanen in Buchform aus unſerem Verlage, welche Romane deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 1: 1415 16,17 5 5 
früher in der Berliner Gerichts⸗Zeitung zum Abdruck gelangten, zwei Romane ganz lage). Preis 1 Mark. 20 21 22 234 7 
koſtenlos und bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements⸗ Quittung für das 2. Einen Alempnergeſellen und 2 Lehr⸗ 27 a 2 30 3 
7 * p 


+ * * 
2 Königl. Beſchüler. r lum dieſe beiden Romane in Buchform alsbald vollſtändig gratis ab⸗ linge verlangt V. Kunicki. 
- ſchicken zu können. Eine herrichaftliche Wohnung, 1. Cage, 


Deckzeit: Probenummern der Zeitung werden a ih gef 
- : x ; uf Wunſch geſandt. e erdeſ iethe 
8 Uhr Vormittags, 4 Uhr Nachmittags. Die Expedition der Berliner A e W. Sharlotten: Str. 27. EN 159 Bronte Bois 2. Die * 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu eine Beilage ph, 
H. Hoenke, Maaßgeſch 
Thorn. 
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Altstädtischer Markt 158. 


Feinstes Maassgeschäft 


für 


elegante Herren- Garderoben, 


empfiehlt zur 


Frühjahrs- und Sommer - Saison 


Herren-Anzüge und Paletots 
nach Maass zu den billigsten Preisen. ³ 


igegey oS Sunpqezieeg 10g 


Anzüge von M. 36,00 an, 


Paletots von M. 30,00 an. 
Grösste und schönste Auswahl 


ın. 


| deutschen, englischen u. französischen 


Neuheiten. 


li. Hioenk 
| H- Hoenke, 


Altstadt. Markt 166. THORN Altstadt. Markt 158. 


Nicht tadellos sitzende Kleidungsstücke werden zurückgenommen. 


